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Fig - 75 -Eine eigenthiimliche Art folchen Schmuckes findet
fich an den Säulen des Artemis -Tempels zu Ephefos , bei '
welchen die Schäfte am unteren Ende mit einem mit
Figuren in flachem Relief gefchmückten Bande umfchloffen
find (Fig . 75 41

) .

2 ) Bafis .
Bei kurzem , gedrungenem Schafte mit ftarker Ver¬

jüngung erfcheint feine Unterfläche genügend breit , um
einen foliden Stand zu fichern , und es wird fomit diefelbe
unmittelbar auf den Unterbau gefetzt . Bei fchlankem Schaft
dagegen verlangt das Auge eine Verbreiterung deffelben
auf der Standfläche oder eine Verbindung mit derfelben
durch einen befonderen Unterfatz , welcher Fufs oder Bafis
der Säule genannt wird . Die urfprünglichen Formen der
Säulenfüfse find offenbar aus Scheibenformen , die auf der
Drehbank hergeftellt wurden , hervorgegangen . Die wag¬
rechten Einziehungen , Riefen und Rundftäbe können keinen
anderen Urfprung haben , als den eines faft unwillkürlichen
Ergebniffes der Herftellungstechnik . Doch liegt in der
vollkommenen Ausbildung derfelben der Ausdruck einer
elaftifchen Wirkung , indem durch die Einziehungen die
Kraft in der Scheibe concentrirt erfcheint und diefe fo dem
Drucke des Schaftes durch ihre Spannung entgegenwirkt .

Den nämlichen Ausdruck haben die polfterartigen
Formen , deren feitlich ausquellende Maffe durch ftarkes
Riemengeflecht zufammengehalten wird . Eine folche Polfter -
form wird Torus oder Pfühl genannt . Gewöhnlich werden
folche Formen doppelt über einander gefetzt und hierbei
die beiden Polfter durch eine Scheibe mit einer Einziehung ,
den Trochylus , von einander getrennt (Fig . 76 ) . Das
untere Polfter wird etwas gröfser gehalten , als das obere ,
um eine allmähliche Verftärkung der Bafis nach abwärts
zu bewirken . Der Schaft wird mit der Bafis durch eine
hohlkehlenartige Verbreiterung verbunden , die nach unten
in ein ftarkes Plättchen endigt , dem noch häufig ein Rund -
ftab beigefügt wird.

Um die feinen Formen der Bafis zu fchiitzen , werden
diefelben durch eine untergefetzte quadratifche Platte , die
Plinthe , über den umgebenden Fufsboden erhoben . Diefelbe wird in den fpäteren
Formenbildungen als ein nothwendiger Beftandtheil der Bafis betrachtet .

3 ) Kapitell .
81 . Als eigentlicher Kraftmeffer der Säule erfcheint der Kopf oder das KapitellFunction , derfelben . Conftructiv ift es zunächft beftimmt , den Uebergang aus dem runden

Säule vom Tempel der Artemis
zu Ephefos 41) .

es zunacmt beltimmt , den Uebergang
Schaft zur ebenen Unterfläche des darauf ruhenden Baukörpers zu bilden . Es ift

Aus : Sybel , a . a . O .
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Fig . 76 .

Attiiche Bafis . Jonifche Bafis .

fomit nothwendig , dafs die Kapitellform nach oben in eine vierfeitige Platte endige ,
auf welcher die laftenden Theile bequem aufgelagert werden können . Zwifchen diefer
laftaufnehmenden Platte und dem oberen Ende des runden Schaftes zeigen nun die
Kapitelle der verfchiedenen Stile die mannigfaltigften Bildungen , in welchen jedoch
immer einerfeits das Bekrönen der aufftrebenden Säulenform , andererfeits das Wirken
der Kraft gegenüber der Lall: zum Ausdruck gelangt . Als wefentliche Kapitell¬
bildungen find die folgenden Formen zu betrachten .

a) Dorifches Kapitell .

Als conftructiv zweckmäfsige Vermittelung des runden Schaftes mit der 8z-
quadratifchen Deckplatte wurde bereits früher die Einfchiebung eines umgekehrten dorifche
Kegelftutzens betrachtet (fiehe Art . 26 , S . 16) . Nun kann die Mantelfläche diefes Säule-
Stutzens eine Schwellung erhalten , durch welche eine elaftifche Gegenwirkung gegen
den Druck der Platte veranfchaulicht wird (Fig . 77 42) . Hierdurch wird die ftarre
Form des Stutzens in eine Polfterform verwandelt , bei welcher jedoch nicht ein
weiches Ausquellen , fondern ein ftrafifes Anfpannen der Kraft fleh kund giebt . Als
Ausdruck der gröfsten Kraftwirkung erfcheint hierbei eine folche Ausgeftaltung der
Schwellung , bei welcher die Umrifslinie von unten mit geringer Ausbiegung ftrafif
anfteigt und oben in fcharfer Curve einwärts abbiegt . Die Verbindung diefer Polfter¬
form mit dem Schaft wird durch 3 bis 5 fcharfkantige Riemchen bewirkt , gegen
deren unterftes die Cannelüren ftumpf anlaufen . (Vergl . Fig . 99 .)

Von guter Wirkung ift an diefer Stelle auch eine kleine , mit aufwärts ge¬
richteten Blättern verzierte Hohlkehle oder Einziehung . Hier fcheint die ftiitzende
Kraft der Säule fleh zu concentriren , um nachher in die Ausbreitung des Echinus
überzugehen .

In diefer feinen und doch kraftvollen Bildung erfcheint das Kapitell als
paffender Abfchlufs auf einem gedrungenen , maffigen und ftark verjüngten Schafte ,
der geeignet ift, eine grofse Laft zu tragen . Es bildet mit einem folchen zufammen
diejenige Form der Säule , welche nach dem griechifchen Volksftamm , der diefelbe
bei feinen Tempelbauten vorzugsweife anwendete , als dorifch bezeichnet wird.

Die griechifch -dorifche Säule erhält keine Bafis, indem fie bei ihrer gedrungenen
Form ohne eine folche genügende Standfeftigkeit befitzt ; ihre Höhe beträgt das 5 - bis
7 -fache des unteren Durchmeffers ; der Schaft wird ungefähr um ^5 des unteren

42) Nach : Niemann , Wiener Vorlegeblätter .



Nordoftecke des Parthenon , mit hergeftelltem Durchfchnitt 42) .
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Durchmeffers verjüngt . Die Cannelüren , gewöhnlich 20 an der Zahl , find flach
elliptifch und ftofsen in fcharfen Kanten zufammen .

Die dorifche Säule ift wahrscheinlich in Stein entftanden , und ihr Urfprung dürfte auf Aegypten
zurückgehen . Wenn griechifche Schriftfteller von hölzernen Säulen an alten dorifchen Tempeln berichten ,
fo dürfte hier das Holz als geringes Surrogat für den Stein angewendet worden fein. Die verwandten
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ägyptifchcn Säulenformen laffen deutlich die Entftehung aus dem abgekanteten Steinpfeiler erkennen .
Namentlich das Kapitell ift , wie bereits früher erwähnt , die einfachfle Form , die in Steinmaterial als
Uebergang aus dem vieleckigen oder runden Schaft in die quadratifche Deckplatte hergeftellt werden
kann . In Holz dagegen ift die Herftellung diefes Kapitells mit erheblichen Schwierigkeiten verknüpft ,
während die jonifche Kapitellform , die wir unter ß betrachten werden , aus diefem Material hervor¬

gegangen fein dürfte .
Wefentlich anderer Art ift die römifch -dorifche Kapitellform , bei welcher ein

ftark gebogener Wulft , der meiftens in einen Eierftab umgewandelt wird , die Platte
ftützt . (Vergl . Fig . m .) Da die genannte Verzierung als eine Reihung von
umgebogenen Blättern aufgefafft wird , bei der runde und fpitze Formen wechfel-
weife folgen , fo erfcheint hier das Tragen der Laft nicht mehr durch einen elaftifch
gefpannten Körper , fondern durch die unter der Platte fich umbiegende Blattreihe
angedeutet . Der Eierftab wird am unteren Ende ftets von einer Perlenfchnur oder
wenigftens einem Rundftab begleitet ; es ift dies eine Binde , welche die umgebogene
Blattreihe am Körper feft hält . Darunter folgt ein breites Band , der Hals des
Kapitells , der feinerfeits vom Schaft durch Rundftab und Plättchen abgegrenzt wird.
Stets ift die Zahl der Cannelüren , gewöhnlich 20, mit derjenigen der Eiformen am
Wulft des Kapitells übereinftimmend . Diefe Kapitellform , deren Ausdruck derber ,
als jener der griechifch -dorifchen Form ift, eignet fich zur Bekrönung eines fchlankeren
Schaftes .

Die römifch -dorifchen Säulen haben 8 bis 9 untere Durchmeffer zur Höhe und
find mit einer Bafis verfehen , die aus einem runden Pfühl und einer quadratifchen
Platte befteht .

Fig . 78.

ß) Jonifches Kapitell .
Statt der quadratifchen Deckplatte haben wir fchon bei den conftructiven

Formen als obere Endigung von hölzernen Stützen ein aufgefetztes Sattelholz als
zweckmäfsige P' orm kennen gelernt . Aus diefer nur den hölzernen Freiftützen

eigenthümlichen Conftruction dürfte jene
Kapitellform hervorgegangen fein , die nach
dem griechifchen Volksftamm , an deffen
Bauwerken diefelbe zuerft auftritt , die
jonifche genannt wird . Das Sattelholz ,
das beftimmt war , die Laft aufzunehmen
und auf die Stütze überzuleiten , verlangte
eine der Function entfprechende decorative
Ausbildung . Hier fchien nun die gerollte
Spirale mit der in ihr gebundenen Elafticität
dem Auge die entfprechende Ausdrucks¬
form zu bieten (Fig . 78 ) . Wenn auch an¬
fänglich nur fpielend angewendet , wurde
diefelbe allmählich zu einer klaren und
ausdrucksvollen Kunftform entwickelt .

Am entwickelten Steinkapitell ift das
urfprüngliche Sattelholz zu einem ftreifen-

durch die Linie der unteren Begrenzung
Polfter charakterifirt ift ; es endigt

artigen
als ein

Mittelftück geworden , welches
in elaftifcher Spannung befindliches

beiderfeits in gerollten Spiralen oder Voluten , in welchen fich die elaftifche

83 .
Römifch-
dorifche
Säule.

84.
Grundform.

85.
Entwickelte

Geftalt.
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Spannung anzufammeln und auf die obere Begrenzung des Polfters überzutragen
fcheint . Die Zeichnung der Spiralenfcheibe wird durch ein vortretendes fchmales
Band hervorgehoben , das oben über dem Mittelftiick die beiden Spiralen verbindet
und in der Mitte einer jeden fich um eine kleine Scheibe aufrollt . Die Seitenflächen
des Volutenpolfters erhalten eine ftarke Einziehung und in der Mitte ein breites
Band , mit dem die Voluten fcheinbar aufgebunden find . Eine dünne Deckplatte

Fig . 79 .

yizzTEr.br.c:-; t -jffzr :!- £•C?.
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Jonifches Kapitell vom Tempel der Athena zu Priene .

vermittelt das Mittelftück des Polfters mit dem aufruhenden Balken . Als Ueber -
gang vom Volutenpolfter zum Schaft wird diefelbe Form angebracht , welche die
quadratifche Deckplatte des römifch -dorifchen Kapitells mit dem Schaft vermittelt ,
nämlich der mit Eiformen verzierte runde Wulft . Auch hier fteht die Zahl der
Eiformen ftets in Uebereinftimmung mit der Zahl der Cannelüren , die 24 beträgt ,
und als oberer Abfchlufs des Schaftes wird auch hier häufig ein Band zwifchen
den Wulft und die Cannelüren eingefchaltet . Perlenfchniire oder Rundftäbe bilden
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die untere Begrenzung des Eierftabes , wie diejenige des darunter befindlichen
Bandes (Fig . 79) .

Diefes Band felbft erhält als Schmuck durch Ranken verbundene Palmetten
und Blüthenkelche , die entweder fämmtlich aufwärts gerichtet find oder bei denen
flehende mit hängenden Formen abwechfeln (Fig . 80 u . 81 43) .

Fig . 80 .

Vorder - und Seitenanficht eines römifch -jonifchen Säulenkapitells 43) .

Fig . 81

.c,r ,*

Der Kranz von Eiformen und die ihn begleitende Perlenfchnur dürften aus einem metallenen Reifen ,
der oben um den hölzernen Schaft der Säule gelegt wurde , hervorgegangen fein . Wenigitens läfft die

alte Metalltechnik des Orients , namentlich Phöniziens , in welcher vorzugsweife das Treiben von Blechen

und das Graviren derfelben gebräuchlich waren , einen folchen Urfprung vermuthen . Erwähnt fei hier

der Kapitellfchmuck der Säulen vor dem Salomonifchen Tempel , die befondere PrachtfUicke folcher

Metalltechnik gewefen zu fein fcheinen .

43) Aus : Gewerbehalle , Jahrg . 1868 .
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86.
Vierfeitiges
jonifches
Kapitell .

Neben der zweifeitigen jonifchen Kapitellform hat fchon früh eine andere Form
Anwendung gefunden , die aus quadratifchem Grundrifs hervorgegangen ift und deren
Ecken von vier Volutenpaaren geziert werden . Diefe Form fcheint wefentlich anderen
Urfprunges zu fein , als das eigentliche jonifche Kapitell und hat mit letzterem nur
die in der orientalifchen Decorationskunft häufig angewendete Spirale gemeinfam .
Während das jonifche Kapitell , wie fchon erwähnt , aus einer Holz -Conftruction her¬
vorgegangen fein dürfte , ift das vierfeitige Voluten -Kapitell wahrfcheinlich auf eine
Metallbekleidung einer quadratifchen Deckplatte zurückzuführen (Fig . 82 44) .

Fig . 82.

:4 %T.W

Bafis und Kapitell einer Säule am Forum trianguläre zu Pompeji 44) .

Die Ausgeftaltung diefer Form ift nicht , wie bei den bereits betrachteten
Kapitellen , jemals eine klar durchgebildete geworden . Es giebt fich vielmehr ein
Schwanken darin kund , ob die vier Eckvoluten aus den Seitenflächen des Abakus
fich entwickeln oder ob diefelben aus dem den Schaft bekrönenden Eierftab empor -
wachfen follen . In beiden Fällen erfcheinen die Voluten als etwas äufserlich Be-
feftigtes oder an einen Kern Angefetztes , wie dies namentlich an dem älteften Bei-
fpiele diefer Form im Tempel zu Phigalia klar ausgefprochen ift.

In diefer mit der inneren Bedeutung des Kapitells nicht völlig verwachfenen
äufseren Form deffelben mag es liegen , dafs feine Anwendung in den Zeiten ftrengen
organifchen Kunftfchaffens fich auf innere Räume , namentlich auf Periftyle der Häufer ,
befchränkte und dafs daffelbe vielmehr erft in jenen Zeiten , welche die Formen
nur nach ihrer decorativen Wirkung fchätzten , für monumentalen Architektur in Auf¬
nahme kam . Es gilt letzteres fowohl von der Verfallzeit des römifchen Alterthums ,

4i) Nach : Lampue , Fragments d 'arckitecture antique . Paris 0. J .
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als von der fpäten Zeit der Renaifiance , deren Stil gewöhnlich als barock bezeichnet
wird . Immerhin ift die Anwendbarkeit des vierfeitigen Kapitells in Folge feiner
quadratifchen Grundrifsform eine weniger befchränkte , als diejenige des jonifchen

Voluten -Kapitells , das mit feiner Stel¬
lung an die Längsrichtung des Archi -
travs gebunden ift (Fig . 83 45) .

Bei diefem , fo wie bei den folgen¬
den vierfeitigen Kapitellen , nämlich dem
korinthifchen und dem compofiten , ift
zu beachten , dafs die Ausladung der
Voluten in der Diagonalanficht eine un¬
gleich gröfsere wird, als diefelbe in der
geraden Anficht ift . Ein folches Kapi¬
tell , das in der geraden Anficht fogar
etwas ftumpf ausfieht , kann in der
Diagonalanficht fehl' gut wirken . Beim
Entwerfen folcher Formen follten , um
keine Täufchung zu erfahren , immer
beide Anfichten neben einander ge¬
zeichnet werden .

In der fpät -griechifchen und in der römifchen Baukunft verliert das Mittelftück
des Volutenpolfters die abwärts vorhandene Schwellung und wird in der Anficht zum
geraden Verbindungsftreifen zwifchen den Spiralenfcheiben . Sowohl an römifchen ,
wie auch an Renaiffance -Kapitellen erfcheint diefer Streifen zuweilen mit Blatt¬
ornament ausgefüllt , das fich von der Mitte aus entwickelt und fich beiderfeits in
die Spiralenfcheiben hinein erftreckt . Auch die Seitenflächen des Volutenpolfters
werden mit Blättern , die vom mittleren Bande gegen die Ränder fich erftrecken ,
bekleidet . (Vergl . Fig . 105 .)

Das jonifche Kapitell bereitet durch feine Form auf die Längsrichtung des
Architravbalkens vor und bildet fo zwifchen demfelben und dem Schafte eine paffende
Vermittelung . Es ift urfprünglich an Säulen , die zwifchen maffige Antenpfeiler ge¬
fleht wurden , entftanden und eignet fich feiner Form nach auch nur zu derartiger
Stellung . Es kann wohl bei Vorhallen mit einfacher Säulenftellung auch an die
Ecke gerückt werden ; wenn dagegen eine Säulenftellung fich auch feitlich fortfetzen
und das Eckkapitell fomit nach vorn und nach der Seite eine Frontanficht erhalten
foll , fo wird für daffelbe eine Bildung nothwendig , die feiner urfprünglichen Be¬
deutung widerfpricht und die immer als ein Nothbehelf betrachtet werden mufs.
Es werden nämlich gewiffermafsen zwei Kapitelle im rechten Winkel in einander
gefchoben ; hierdurch wird eine Ausbiegung der äufseren Voluten in der diagonalen
Richtung nothwendig , und an der innern Ecke ergeben fich zwei im rechten Winkel
zu einander ftehende halbe Volutenflächen . An griechifchen Tempelbauten findet
fich ein folches Eckkapitell vielfach angewendet ; die neuere Baukunft dagegen hat
feinen Gebrauch zu vermeiden gefucht und die jonifche Kapitellform überhaupt nur
da angewendet , wo deren normale Form zweckmäfsig war . (Vergl . Fig . 102 .)

Die jonifche Säule ift fchlanker , als die dorifche , indem fie 9 bis g 1^ untere
Durchmeffer zur Höhe erhält . Der Schaft derfelben wird nur um 116 bis ^7 des

1A1A1lA ’lü Viaf

ff Mil'I

Vierfeitiges jonifches Kapitell von Scamozzi 45) .

87 .
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88.
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89 .
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Aus : Mauch , a . a . O .
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90.
UrfprüngHche

Formen .

91 .
Ranken¬
bildung .

unteren Durchmeffers verjüngt und erhält zur Vermittelung mit der Standfläche eine
Bafis , die entweder aus zwei Pfühlen mit zwifchengefetzter Einziehung oder aus
Pfühl , Einziehung und quadratifcher Platte zufammengefetzt wird.

•f ) Korinthifches Kapitell .
Wefentlich verfchieden von den befprochenen zwei Formen des Kapitells ift

eine dritte Form , bei welcher nicht fowohl der laftende Druck des getragenen
Bautheiles , als vielmehr die aufftrebende Kraft der Säule veranfchaulicht wird.
Schon in der alt -ägyptifchen Architektur wurde die Pflanze als Symbol des Empor -
wachfens und Aufftrebens auf Pfeiler und auf Säulen übertragen . An den Säulen
erfcheinen die Stengel cannelürenbildend um den Schaft gereiht und oben am Hals
durch eine Binde zufammengefafft . Ueber diefer bilden die noch gefchloffenen
Blumenknofpen einen Knauf , der mit feiner ausgebauchten Form die kleine
quadratifche Deckplatte ftützt .

Bei einer anderen Kapitellbildung ragen über einer Blattreihe die Blüthen in
dichter Stellung am glockenförmigen Kelch empor und bilden eine zackige Krone ,
deren leicht übergeneigte Spitzen den lallenden Druck des Gebälkes nur leicht an¬
deuten . Bei diefer zweiten , fpäteren Form hat meiftens die Cannelürenriefelung des
Schaftes durch Stengel einer reichen Bilderfchrift Platz machen müffen , und es ift
die urfprüngliche Decoration deffelben nur noch durch die Blattreihe an deffen Fufse
angedeutet .

An diefem ägyptifchen Grundgedanken feft haltend , erfcheinen in Griechenland
die älteften Formen jener Kapitellbildung , die in ihrer fpäteren entwickelten Form
als korinthifch bezeichnet wird . Das fchematifch angedeutete ägyptifche Blatt
ift hier bereits zum fchön ent¬
wickelten ftilifirten Akanthusblatt
geworden , über deffen Reihung
ein Kranz von fchmalen Schilfblät¬
tern den glockenförmigen Kelch
umfchliefst . Oder es bilden zu
fammengereihte Palmetten eine
Krone , über welcher mitunter ein
Eierftab das Tragen der Deck¬
platte andeutet (Fig . 84 46) .

Allmählich mehren fich
die Pflanzenformen , welche den
glockenförmigen Kelch umkleiden .
Die Blätter werden in zwei Reihen
über einander geftellt und in den
Zwifchenräumen der oberen Reihe Ranken angebracht , die fich unter der Deck¬
platte zu Spiralen aufrollen und fo den laftenden Druck derfelben andeuten .

Palmette und Akanthusblatt find vielleicht aus einer und derfelben primitiven Blattzeichnung hervor¬
gegangen , und es konnte dem entfprechend fpäter leicht die eine Form an Stelle der anderen treten . Beide
zeigen die nämliche Linienführung , die aus den fchematifchen Lotosblumen der ägyptifchen Ornamentik
hervorgegangen fein dürfte .

Die älteren derartigen Kapitellbildungen zeigen 8 Ranken , die zwifchen den
in gleicher Anzahl zum Kranze gereihten Blättern emporwachfen und fich oben zu

Fig . 84 .

Kapitell aus dem Apollo -Tempel bei Milet 4e) .

mm

46) Facf . -Repr . nach : Mauch , a . a 0 .
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4 Paaren vereinigen , welche , zu Spiralen aufgerollt ,
die Ecken der Deckplatte ftützen . Die vier zwi-
fchenliegenden Kelchflächen werden gewöhnlich
von Palmettenzierden ausgefüllt . Auch finden fich
zuweilen an diefer Stelle Büften oder kleine Figuren
angebracht (Fig . 85 4 7) . An fpäteren Formen ent¬
wickeln fleh aus 8 Stengeln , die aus den Zwi-
fchenweiten der hinteren Blattreihe emporwachfen ,
je zwei Ranken , die fleh oben wieder paarweife
vereinigen und in gröfseren Spiralen die Ecken
der Deckplatte ftützen , in kleineren die zwifchen-
liegenden Flächen des Kelches fchmücken (F

'ig . 86 * 8
) .

Alle diefe um den Kapitellkelch her angelegten Formen fcheinen in ihrer
lothrechten Richtung die emporftrebende Kraft des Schaftes ausklingen zu laffen.
Je höher nach oben gerückt , um fo mehr biegen fleh diefe Formen um und deuten
fo den auf der Säule laftenden Druck an . Aber es ift hier nicht mehr der Körper

Fig . 86 .

Kapitell vom Denkmal des Lyßkrates zu Athen 48) .

Fig . 85 .

Korinthifches Kapitell aus Fäftum 47) .

des Kapitells felbft , welcher in elaftifcher Spannung der Laft entgegenwirkt ; fondern
diefe Wechfelwirkung ift durch eine decorative Bekleidung des Kernes , der felbft
eine kegel - oder kelchförmige Geftalt hat , zum Ausdruck gebracht .

In der Geftaltung der Blätter giebt fich von ihrem erften Auftreten an griechi -
fchen Kapitellen bis zu ihrer fpäteren Anwendung an der römifch -korinthifchen

Kapitellform eine grofse Wandelung kund . Urfprünglich gehen die Blattrippen vom

Fufspunkt der Mittelrippe ftrahlenförmig aus einander ; die einzelnen Blattlappen find

Facf -Repr . nach : Bühlmann , a . a . 0 .
±s) Facf .-Repr , nach : Bötticher , a a . O .
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92 .
Deckplatte .

rundlich und in 5 fcharf gefchnittene Spitzen getheilt . Allmählich werden die ein¬
zelnen Blattrippen in ihrem unteren Verlaufe der Mittelrippe parallel , während fie
nach oben wenig aus einander gehen . Die Falten zwifchen denfelben vertiefen fich
und ergeben fo eine kräftige Betonung der lothrechten Richtung . Die Blattlappen
werden länglicher , die einzelnen Blattfpitzen oval oder olivenblattförmig . Die Rippen
und Falten der Blattreihung erfcheinen nun wie eine Fortfetzung und ein letztes

Fig . 87.

Kapitell aus dem Inneren des Pantheon zu Rom 49) .

... .. I

siüi

Ausklingen der Cannelüren des Schaftes . Auch die früher häufig gebogenen Stengel
der Ranken fteigen zuletzt lothrecht empor und laffen fo die ftützende Form der
letzteren ebenfalls als aus der lothrechten Schaftrichtung hervorgehend erfcheinen
(Fig . 87 49) .

Die Deckplatte war urfprünglich von rein quadratifcher Form , erhielt jedoch
fpäter eingebogene Seiten und abgeftumpfte Ecken . Die feitliche Fläche derfelben
wird von unten nach oben hohlkehlenartig gebogen und an ihrem oberen Rande
mit einer Wellenleifte bekrönt , die häufig als feiner Eierftab ausgebildet erfcheint .

Die Mitte derfelben wird häufig mit einer weit vorragenden Blume gefchmückt ,die auf einem Stengel , der hinter den mittleren Ranken emporwächst , fitzt . Statt
der Blumen können hier auch Palmetten , die über den Ranken fich erheben , einen
paffenden Schmuck bilden .

49) Facf .-Repr . nach : Piranesi , F . II Panteone . Rom o. J .
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Die zuletzt gefchilderte Weife der Kapitellbildung erfcheint jedoch nur für

einen grofsen Mafsftab geeignet . Bei kleineren Säulen dagegen ift es angezeigt , die

Formen der Kapitelle zu vereinfachen und diefelben auf die wefentlichen Elemente

zu befchränken . Hier können die einfachen urfpriinglichen Bildungen wieder ver-

werthet und der in ihnen gefchaffene Formenkreis weiter entwickelt werden . Es

Fig . 88 .

Kapitell aus dem Hofe des Palaltes Gortdi in Florenz .

hat namentlich die italienifche Früh -Renaiffance , geleitet durch einige römifche Vor¬

bilder , in folchen Kapitellformen eine grofse Mannigfaltigkeit entwickelt . Statt eines

Blattkranzes find an denfelben gewöhnlich nur vier grofse , frei geformte Akanthus -

blätter angebracht , welche unmittelbar die Eckvoluten ftützen . Zwifchen denfelben

ift die Kelchfläche mit verfchiedenartigen Ornamenten gefchmückt , die oben an der

Platte in irgend eine bekrönende Form endigen . Häufig entwickeln fich die Ranken ,

welche die Eckvoluten bilden , ebenfalls aus diefen Verzierungen , und die ganze

Bekleidung des Kelches erhält fo einen organifchen Zufammenhang (Fig . 88 ) .

93-
Kleine

Kapitelle.
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94-
Säule .

95 -
Geftalt .

Das Kapitell wird vom Schafte durch Rundftab und Plättchen getrennt . Letzterer
wird in feinen Verhältniffen demjenigen der jonifchen Säule ähnlich geftaltet und
erhält ebenfalls 24 Cannelüren . Die Pfühle der Bafis werden häufig mit all den
plaftifchen Decorationen ausgeftattet , die bereits früher als für diefe Form paffend
erwähnt worden find.

Kleinere Säulen bleiben meiftens uncannelirt und erhalten eine einfache attifche
Bafis. Auch bei grofsen Säulen wird der Schaft , wenn derfelbe aus farbigem Steine
befteht , glatt beiaffen , um die Schönheit des Materials zur Geltung zu bringen .

8) Compofites Kapitell .
Als eine eigenartige Verbindung der vierfeitigen jonifchen mit der korinthifchen

Kapitellform ift das compofite . Kapitell zu betrachten . Bei demfelben ift der nach
korinthifcher Art mit zwei Blattreihen bekleidete Kelch mit einem kräftigen Eierftab

Fig . 89 .

Compofites Säulenkapitell aus der Optra del Duomo in Florenz .
(Italien . Renaiffance . — Die Spitzen der Blätter find abgebrochen und auch die oberen Partien theilweife befchädigt .)

.....

bekrönt ; aus diefem erheben lieh grofse Voluten , die , an der Deckplatte fich
anfchliefsend , fich in der diagonalen Richtung herausbiegen und gegen den Eierftab
hin fich aufrollen . Zwifchen den Blättern des oberen Blattkranzes erheben fich auch
Stengel , die jedoch in kleine , am Kelche flach anliegende Ranken endigen . Die
diagonal flehenden Blätter diefes Kranzes flützen unmittelbar die kräftigen Eck¬
voluten (Fig . 89 ; vergl . auch Fig . 115 ) .
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Eine Entwickelung der Voluten aus der Blattbekleidung ih hier nicht mehr
vorhanden , fondern es wird durch letztere blofs das Emporheigen derfelben aus
dem Kelche vorbereitet , ohne dafs fonft zwifchen den beiden Formen irgend ein
Zufammenhang behände . In diefer compofiten Form liegt jedoch eine gröfsere
Kraft und derbere Wirkung , als im korinthifchen Kapitell , dellen Voluten als Aus¬
läufer von Stengeln nur in zierlicher Gehalt entwickelt werden können . Dem gemäfs
wurde auch diefes Kapitell vorzugsweife da angewendet , wo eine kräftige Wirkung
der einzelnen Kapitellform erzielt werden follte . (Vorgekröpfte Säulen an den
römifchen Triumphbogen ; Gewölbe tragende Säulen in den Thermenfälen .)

c) Die Pfeiler - oder Pilafterformen .

Der vierfeitige Pfeiler ih zwar nicht in dem Mafse wie die Säule , doch immer¬
hin in andeutender Weife ebenfalls einer organifchen Ausgehaltung als Freihütze

fähig . Der Fufs deffelben kann ähnlich wie derjenige der Säule mit Pfühlformen
und zwifchengefetzter Einziehung gebildet werden . Der vierfeitige Schaft dagegen
darf als hereometrifcher Körper nur eine geringe Verjüngung und Schwellung
erhalten , weil , in diagonaler Richtung gefehen , diefe Abweichungen von der pris-

matifchen Gehalt bedeutend verhärkt erfcheinen . Tn den meihen Fällen wird weder

Verjüngung , noch Schwellung angebracht , fondern dem Pilaherfchaft eine pris-

matifche Gehalt gegeben . Vielfach erfclieint es angemeffen , denfelben ebenfalls mit

einer Cannelirung zu verteilen und ihn fo namentlich neben Säulen als Wandpfeiler
diefen ähnlich zu machen .

Da dem Pilaherfchafte nicht jenes Mafs von emporhrebender lebendiger Kraft

eigen fcheint , wie dem Schafte der Säule , fo kann in dem darauf befindlichen Kapitell
auch nicht jene entfchiedene Gegenwirkung von Kraft und Lah zum Ausdruck ge¬

langen , wie dies beim
Säulenkapitell der Fall
ih . Es werden daher
neben griechifch - dori-
fchen und jonifchen
Säulenkapitellen ge¬
wöhnlich folche Formen
der Pilaher -Kapitelle
angebracht , bei welchen
Blattwellen unter einer
Deckplatte das Tragen
andeuten (Fig . 9011 . 91 ) .
Am dorifchen Pilaher -
Kapitell beheht diefe
Welle aus einem dori¬
fchen Kymation , am
jonifchen dagegen aus

einer Herzblattwelle oder einem Eierhab . Zuweilen werden die beiden letzteren

Wellenleihen über einander gefetzt . Die Deckplatte wird meihens mit einem

feinen Profile bekrönt . Ein Bandhreifen begrenzt das Kapitell nach unten ; feine

Palmettenzierden bilden eine Bekrönung des Schaftes .

Fig . 91

Dorifches Pilafter -Kapitell vom Jonifches Pilafter -Kapitell von der

Tempel zu Rliamnus . Glyptothek in München .

96 .
Charakter .

97 *
Bafis und

Schaft .

98.
Kapitell .
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